
 
 

 

Gemeinsames Statement 

04. Oktober 2017 

Ein Erfolg für den Umwelt- und Verbraucherschutz: Halbgarer Kommissionsentwurf zur 

Identifizierung hormonschädlicher Chemikalien scheitert im EU-Parlament 

Die heutige Entscheidung des europäischen Parlaments, den Entwurf der EU-Kommission für 

Kriterien zur Identifizierung hormonschädlicher Chemikalien abzulehnen, wird ausdrücklich von 

Seiten der Umweltverbände PAN Germany, BUND, WECF, HEJSupport, Umweltinstitut München 

e.V. begrüßt. Eine breite Koalition europäischer Organisationen der Zivilgesellschaft und die 

Internationale Endocrine Society hatten den Entwurf im Vorfeld scharf kritisiert, weil dieser aus 

ihrer Sicht weder rechtskonform noch geeignet ist, Mensch und Umwelt effektiv vor 

hormonschädlichen Stoffen zu schützen. Der Umweltausschuss des EU-Parlaments hatte bereits 

auf seiner Sitzung am 28. Oktober 2017 dem Kommissionsvorschlag eine Absage erteilt. 

Mehr als 100.000 Bürgerinnen und Bürger hatten bereits eine deutschlandweite Petition von 

BUND, WECF, Pestizid Aktions-Netzwerk e.V. (PAN Germany), HEJSupport, Münchner 

Umweltinstitut, CBG und SumOfUs gegen den Kommissionsentwurf unterstützt. Eine EU-weite 

Petition unterschrieben in den letzten Tagen vor der Parlamentsentscheidung über 300.000 EU-

Bürgerinnen und Bürger.  

Identifizierungskriterien sind notwendig, um die europäische Pestizid- und Biozidverordnung 

wirkungsvoll in die Praxis umzusetzen und hormonelle Schadstoffe (endokrine Disruptoren, ED) 

auch im Zuge anderer chemikalienrelevanten Gesetzgebungen für Industriechemikalien oder 

Kosmetika einer systematischen gesetzlichen Regulierung zu unterziehen. Jetzt muss nach 

Auffassung der Verbände schnell nachgebessert werden, um endlich eine anwendbare, effektive, 

wissenschaftlich fundierte und im Einklang mit dem europäischen Gesetzgebungen stehende 

Regelung zu implementieren. Dies hätte bereits zum Dezember 2013 geschehen müssen.  

Tagtäglich werden Menschen und Umwelt diesen gefährlichen Stoffen ausgesetzt. Es ist 

mittlerweile wissenschaftlich eindeutig, dass hormonschädliche Stoffe unsere Umwelt und 

Gesundheit schädigen. Zahlreiche Studien belegen den Zusammenhang mit Krankheiten wie 

Brustkrebs, Hodenkrebs, Übergewicht, Diabetes und Unfruchtbarkeit. Renommierte 

Wissenschaftsvereinigungen, wie die Endocrine Society, sehen dringend politischen 

Handlungsbedarf. Nach einer aktuellen Studie von PAN Europe enthalten fast die Hälfte der 

Früchte, die in Deutschland im Rahmen der Lebensmitteüberwachung kontrolliert wurden, 

Rückstände von potentiell hormonschädlichen Pestiziden, rund 15%  dieser Proben enthalten 

Mehrfachrückstände. Bei Gemüse liegt der Probenanteil mit ED-Pestiziden bei rund 18%, bei 

Kräutern bei 20%.  

Die (neue) Bundesregierung ist aufgerufen, sich für effektive Identifizierungskriterien einzusetzen 

und nationale Maßnahmen auf den Weg zu bringen, um die Belastung der Bevölkerung und der 



wildlebenden Tiere in Deutschland schnellstmöglich zu reduzieren, so die Umweltverbände.  

 

Hintergrund:  

Internationale Wissenschaftsgesellschaften wie die Endocrine Society, der Deutschen Gesellschaft 

für Endokrinologie plädieren für eine wirkungsvolle Regelung hormonschädlicher Chemikalien und 

äußerten sich  kritisch zum vorliegenden Kommissionsentwurf. 

Folgende drei Punkte werden in einer gemeinsamen Stellungnahme vom 5.7.2017 vom deutschen 

„Hormongifte stoppen“ NGO Bündnis (PAN Germany, WECF, HEJSupport, BUND, Umweltinstitut 

München; CBG, SumOfUs) kritisch gesehen: 

• Die Beweislast ist zu hoch und macht die Identifizierung von Stoffen als hormonell wirksam 

sehr schwierig oder gar unmöglich und zusätzlich unnötig langwierig. 

• Die Ausnahmeregelungen für bestimmte Pestizide und Biozide, die gezielt hormonell wirken 

sollen, ist nicht vereinbar mit den Zielen der EU-Pestizid- und Biozidgesetzgebung. 

• Die Kriterien widersprechen den EU-Verpflichtungen aus dem 7. Umweltaktionsprogramm, 

nach dem die Belastung von Mensch und Umwelt mit hormonellen Schadstoffen reduziert wer-

den soll. 

PAN Europe hat in seinem aktuellen Positionspapier die bestehenden Defizite des 

Kommissionsentwurfs detailliert ausgeführt.  

Aktuelle Analysen vom Centre for International Environmental Law (CIEL) und von ClientEarth 

zeigen, dass die Europäische Kommission ihr Mandat bei der Ausformung des Kriterienentwurfs 

überschreitet. Die vorgeschlagenen Ausnahmeregelungen für Pestizide und Biozide, die 

beabsichtigt hormonschädigend sein sollen, stehen wissenschaftlichen Grundsätzen entgegen, 

und die daraus resultierende Ausnahme eines gefahrenbasierten Ausschlusses dieser Wirkstoffe 

steht der Beschlussfassung des Europäischen Parlaments und des Europäischen Rates zuwider, 

wonach ALLE hormonschädlichen Pestizide und Biozide als solche identifiziert und reguliert 

werden müssen. 
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